
stark mechanisierte Beu'iebe 300 bis 400 kWh;ha LN 
schwach mechanisierte Betriebe :WO bis 300 kWh/ha LN 
Dabei ergibt sich eine Zuwachsrate ""on etwa 11 0/0 , 

Die jahreszeitliche Vertcilung des Stromverbrauchs ist ab­
hängig von der Betriebsforlll. Entgegcn der vcrbrciteten An­
nahme VOll Sommerverbrauchsspitzen tritt gegenwärtig noch 
ein Sommertal auf. Dabei zeigt sich aber die eindeutige TCll­

<lenz, daß dieses Sommertal durch die steigende Mechanisic­
rung der Innenwirtschaft und durch den Einsatz encro'ieauf­
wendig'er Geräte in det· Getrcideernte (Zentralrolll'silo\ Ge­
bläse, Reinigungsmaschinen) in absehbarer Zeit wicder auf­
gefüllt wird. In st:lrk mechanisierten Betrieben silld diese 
Entwiddungt'n an denVerbrauchskurven abzulescn. Die Ein­
sparung von Elektroenergie durch Einsatz des Mähdreschers 
(Wegfall der Drmchenergie) wird wieder ausgeglichen. 

Maßnahmen zur Verbesserung der energie­
wirtschaftlichen Verhältnisse in der Landwirtschaft 

Dito Ursache der Energieschwierigkeiten lipgt nicht in der IIöhe 
cl es J ahres>tlOm verbrauchs unscrer landwirtschaftlichcn Ue­
triebe, sondern ü:t in der Form der Leistungsabnahme zu 
suchen. Die bisherige Regelung, clie Geräte nur nach betrieb­
lichen Gesichtspunkten zuzuschallen, ist unter derzeitigen 
Mechanisierungsverhiiltnissen nicht mehr zu vertreten und 
wird bei steigender Mechanisicrung der Innenwirtschaft immer 
kritischer. Dort, wo die LPG den HauptalJllchmer darstellt, 
reichen die Belastungen durch ihre Anlagen in den Spitzen­
zeiten an die Leistungsfähigkeit der Umspanner heran bzw. 
überschreiten diese bereits. Der3rtige Fälle sind in der Praxi" 
häufig und werden sich sicher noch vermehren. 
Die in unseren Ortschnften neben den landwirtschaftlichen 
Betrieben zusätzlich vorhandenen Haushalte und Handwcrker 
Clltnehmen ebenfalls unkontrollierbar Strom aus dem Netz. 
Somit kann es vorkommen, daß die Umspanner überlastet 
werden. Derartige tJberlastungen können unbedenklich sein, 
wenn sie kurzzeitig auftreten, dagegcn wirken sie sich häufig 
äußerst ungünstig auf die Spannungsverhältnisse aus. Der Bau 
lIwer Umspanner heseitigt diese unmittelbaren Auswirkungen. 
Der ungünstige Einfluß der Land wit·tschaftsbetriebe anf die 
allgemeinen Lastverhältnisse bleibt ab~r bestehen. 
Aus den Darlegungen geht die Notwcndigkeit eines kontrol­
lierten Mascllineneinsatzes in der Landwirtschaft, sowohl vom 
Standpunkt des Betriebes als auch von volkswirtseltaFtlicher 
Sicht, hervor. Die Landwirtschaft muß für ausgeglichene Lei­
stungskurven durch geregelten l\bschineneinsatz sorgen. 
Bei der Festlegung von Arbeitsverfahren nnd beim täglichen 
Arbeitsablauf sind nicht nur landwirtschaftliche, sondern auch 
energiewirtsclwftliche Forderungen zu beachten und zu er­
füllen. 
Möglichkciten, ausgeglichcne Delastungen zu erreichen, sind: 
Anwendung von Maschineneins~tzplänen, Veniegelungsschal­
tungcn an Masellinen, Mehrschiclttarbeit. 

Der Maschineneinsatzplan 
wird in der energiewirtsehaftlichell Literatur stets angefülll"l. 
Besonders FRIEDRICH stellt den Maschineneinsatzplan als 

Elektrifizierung in der Landwirtschaft 

Die elektrisellen Anlagen in der Landwirtschaft sind vielfälti­
gen Beanspruchungen unterworfen. In der Milch und im Futter 
findet der Chemiker u. a. Essig-, Milclt- und Buttersäure. Im 
Heu und in den Düngemitteln treten Salz-, Schwefel-, Phos­
phor- und Ameisensüure auf. Eisen und Gummi werden von 
Säuren aller Art angegriffen und sind daher vor ihnen mög­
lichst zu bewahren. Im Kot und Urin kommen Ammoniak, 
Harnstoff und Salpetersäure VOI', d. h. eine der stärksten SÜIl­
ren, die Metalle, insbesondere Blei und Kupfer, aber auch 
Gummi zerfrißt. 
Außer den Chemikalien wirkt die ·Witterung auf die Installa­
tion ein. Licht; Ozon und Wasser zerstören elektrische Isolier­
stoffe, Kälte macht sie spröde, Wärme plastisch. Es gibt 
näume, die fast ständig naß, zumindest aber fcucht sind. Kon­
clenswasser finden wir an vielen Orten. 
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Möglichkeit geregelter Leistungsinanspruchnahme heraus [2]. 
So sehr sich diese Lösung anbietet, hat sie keinen breiten Ein- ' 
satz in der Praxis erreicht. Da trotz der MasehineneinsHtz­
planung noch die freie Scltaltmöglidtkcit besteht, wird di,;se 
im Bedarfsfalle immer genutzt. 

In den Fällen, wo ein derartiger Plan angewendet werden soU, 
sind folgende Voraussetzungen zu schaffen: 

a) Gründliche Analyse des Produkl.ionsprozesses, der Technologie und 
des Al'bcilsablnufs, 

b) Benennung eines Energieverantwortlichen, dcr die Einsatzzeitcn über­
wacht, 

e) Anbringen der zulässigcn Einsalzzciten an jeder -;\faschine mit größerer 
Lei::.\ung. 

Verriegelungssclwltllngen 

In verschiedenen vVirtsehaftsbereichen kiinnen zur Vermei­
dung zu hoher Lastspitze Maschinen gegeneinander elektrisch 
verriegelt werden. 

Derartige Verriegelungen siud tcdmisch einfach ausführbar 
und lassen sieh auf der Grundlage des Maschineneinsatzplans 
durclIführen. Bisher wurde von dieser Möglichkeit noch keill 
Gebrauch gctnacht. Dort, wo die Energieverhältnisse sehr 
schlecht sind, bietet die Verriegelung eine Möglicltkeit für den 
Einsatz weiterer J'vIaschinen ohne Gefahr für den Betrieb oer 
bereits installi('I'ten AbnC'hrner und hohcr Spannungsabscn­
kun~en. 

Schichtarbeit 

wird in der Innenwirtschaft bisher nur in wenigen Fällen an­
gt:wendet. In den Speichern und in der Rinderhaltung bietet 
sich die Schichtarbeit zur besseren Auslastung der vorh~nde­
nen Aplagen an. Es ist sicher, daß beim tJbergang zu industric­
mäßigen Produktionsmethoden in der Landwirtschaft cli" 
Gedanken der Schichtarbeit aus betriebswirtschaftlichen Er­
wägungcn weiterhin Gewicht gewinnen werden. Für die Ener­
fi,iewirtschaft ist die damit verbundene N:lchtstrominanspruch­
nahme und die Entlastung der Netze zu den Spitzenzeiten 
notwendig. 

Zusammenfassung 
1. Die verändl;rle Stellung der Elel-i.trizität in der sozialislisdwll Land­

wirt.scha1t gegenüber der bäuerlichen Elektroenergicanwendllng und 
die sich daraus ergebende Problemalik werden ilufg.!.l~igt. 

2. Aus en,::rgiewirtschaftlichen Untersuehungen in sozialiS"tis("hen Land­
wirtschaftst,clrieben der Bezirke Dresd:m und Lf!ipzig werden energie­
wirtschafIliche Kennzahlen abgeleitet, die die Stellllng der Elektro· 
energie im Landwil"tscha(tsbelri~b charaklerLs\eren. 

3. Ermittlungen übr-r Ansclllußwerte. Leistungsi!"lanSprlldlnahme und 
Elektroenergievr-rbraurh werden verallgemeinert und dargestellt. Es 
werden Möglichkeiten einer glcichmäßigen Leistllngsüwoopruchnnhme 
erörtert. 0 
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Nicht nur diese chemischen lind witterungsbedingten äußeren 
Einflüsse, sondern auch die Alterung de, Isoljermaterials he­
wirken einen natürlichen Verschleiß dcr elektrischen Anlagen. 
Das Isoljermatcrial wird porös und spröde. Durch die täglichen 
Temperaturschwankungen entsteht Kondenswasser. Dieses 
dringt in die Poren des porö~en Isoliermaterials ein. Es bilden 
sich J(rieeltströme, die von einer zur anderen Phase bzw. von 
der Phase zur feuchten Wand und weiter zur Erde abfließen. 
Diese Kriechströme erzeugen \Viirme und zerstören dadurch 
noch zusätzlich das Isoliermatel'ial. Es bilden sielt Glimm­
strecken, die nadt geraumer Zeit einen Brand entfachen. Außer­
dem setzen diese Krieellstrecken bei feuchter \Vitterung die 
Wände unter Spannung. Wie oft wurde schon ein Elektriker 
zu einem Stall oder zu eincr Waschküchc geholt, weil die Wand 
elek trisierte. 

AgroJl"tedmik' 13. Jg. 



Außerdem wW'de und wird die Alterung des Isoliermaterials 
durch Uberlastung der Leitungen noch beschleunigt. 
Um den äußeren Einflüssen, die auf die elektrischen Betriebs­
mittel und Leitungen in den einzelnen Räumen verschieden 
einwirken, gerecht zu werden, sind 
a) die Räume folgendermaßen untcrteilt (siehe VDE 0100): 

Feuchte Riiu me 
z. B. Spülküchen, Kornspeichel', Kellerräume, Pumpen­
räume, Düngerschuppen, Geräteschuppen, Hühnerställe 
(ausgenommen HühnerstäHe mit Kurzstreu), Werkstätten 
und so weiter. 

Nasse Räume 
Milchkammern, Futterküchen, Gewächshäuser, Wasch­
küchen usw. 

Feuergefiihnlete Bet/'iebsstätten 
Ställe (ausgenommen feuersicher gebaute Ställe), Scheunen, 
Häcksellager, Heu- und Strohböden, Tennen, Körnertrock­
nungsanlagen, Schrotmühlen räume, Garagen usw. 

Explosionsgefährdete Betriebsstätten 
Tankstellen, Benzinlagerl'äume, Garagen für Fahrzeuge mit 
Flüssiggasflaschen. 

h) für cJie einzelnen Räume dUI'.:h das Yorschriftenwerk 
Deutscher Elektrotechniker (VDE) bestimmtes Isoliermate­
rial und Installationsmaterial sowie für die elektrischen 
Maschinen und elektrischen Betriebsmittel bestimmte 
Schutzarten (P 00 bis P 55) vorgeschrieben. 

Weiterhin handelt es sich bei der Landwirtschaft um einen 
rauhen Betrieb. Transportmittel allel' Alt streifen und wetzen 
versehentlich an den Wänden, an denen daher an diesen 
Stellen keine ungeschützten elektrischen Leitungen oder Gerätc 
angebracht sein dürften. l'vlan hantiert mit Leitern, Werkzeugen 
oder Stangen, schließlich auch mit Wasser, Düngemitteln, Des­
infektionslösungen oder Jauche. 
Hinzu kommt schließlich noch, daß es sehr wcnige Elektro­
meister und Elektrofachhandwerker auf dem Lande gab, so 
daß die erforderlichen Reparaturen nicht fachgerecht durch­
geführt wurden. 
Bei den durchgeführten Prüfungen von elektrischen Anlagen 
in den landwirtschaftlichen Betrieben durch die Technische 
'Uberwachung wurde festgestellt, daß der sicherheitstechnische 
Zustand im allgemeinen mangelhaft, in vielen Fällen sehr 
schlecht war. Um Brände und Unfälle zu verhüten, mußten 
mehrere Anlagen spannungslos gemacht werden. Es wurde u. a. 
festgestellt, daß NiclJtfachleute an die vorhandenen alten lei­
tungen neue elektrische Maschinen und Geräte mit einer zu 
großen Stroma ufnahme angeschlossen hatten. Infrarotstrahler 
mit Keramikkörper wurden für die Ferkelaufzucht verwendet, 
trotzdem jedem Landwirt bekannt. sein dürfte, daß nur die 
DunkelstrahleI' mit Glaskolben verwendet werden dürfen (siehe 
"Arbeits- und Brandschutzanordnung 103/1 - Anwendung von 
Infrarotstrahlgeräten für die Tieraufzucht", Gbl. I, Nr. 22/1960) , 
Für die Erwärmung der Futtermilch benutzte man zum Teil 
normale Tauchsieder ohne Schutzleiterunschluß. An den Was­
serpumpenmotoren fehlte der zusätzliche Schutzleiteranschluß. 
Es muß darauf hingewiesen werden, daß das Rohrsystem einer 
Hauswasserversorgungsanlage nicht den erforderlichen Schutz 
gegen das Auftreten einer zu hohen Berührungsspannung bie­
tet. Auch in neucl'bauten Wasserleitungsanlagen für Rinder­
ställe wurden nicht die vorgeschriebt'nen nichtleitenden, 1 m 
langen Kunststoffrohre eingehaut (siehe Fachbereichstandard 
für Bauwesen "Elektrische InstaUationen in landwirtschaft­
lichen Produktionsanlagen" TGL 116-0012, zu beziehen durch 
Buchhaus Leipzig 05, Täubchenweg 83). 
Schließlich dürfte bekannt sein, daß Großvieh (Pferde, Kühe, 
Schweine) gegen elektrischen Strom noch empfindlicher sind 
als der Mensch. Berührungsspannungen von mehr als 24. V 
oder Schrittspannungen von über 16 V je Meter können Tiere 
töten. 

Zur Fachausbildung gehört die Kenntnis 
der Vorschriften 
Alle diese Hinweise muß der Elektrofachmann beachten, wenn 
er Neuanlagen installieren oder Erweiterungen durchführen 
will. Wie in den einzelnen Räumen installiert werden I11Uß, 
ist aus den gültigen TGlrBlättern und VDE-Vorschriften, ins­
besondere TGL 116-0012 oder VDE 0100 und 0130 zu ersehen. 
Leider mußte immer wieder festgestellt werden, daß Nichtfach-
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leute, die in keiner Weise die obigen Vorschriften beherrschen, 
an elektrischen Anlagen gearbeitet hatten. Brände und schwere 
oder gar tödliche Unfälle sowie Tierschäden waren und sind die 
Folgen. 
Um dem entgegenzuwirken, wurden auf Vorschlag der KDT 
und anderer Institutionen bei allen RTS und MTS sowie VEG 
und Groß-LPG Pianstellen für einen Elektromeister und Elek­
trofachhandwerker geschaffen. Da nicht genügend Elektro­
meister vorhanden waren, wurden von mehreren Ingenieur­
schulen für Landtechnik zusätzlich in zwei- und zweieinhalb­
jährigen Lehrgängen Elektromeister für die Landwirtschaft 
ausgebildet. Aber auch die Ingenieurschulen für Schwermaschi­
nenbau und die Handwerkskammer haben Elektromeister für 
die Landwirtschaft ausgebildet. 
Diesen Elektromeistern sind u. a. die Aufgaben gestellt: 
1. die vorhandenen elektrischen Anlagen zu prüfen, zu war­

ten und so instand zu setzen, daß keine Brände entstchen 
können und Unfälle sowie Tierschiiden durch Stromeinwir­
lwngen vermieden werden (diese Forderung ergibt sich aus 
der Arbeits- und Brandschutzordnung 900 vom 20. Juli 
1961, § 9.3 b - siehe GBI. Sonderdruck NI'. 339/61); 

2. an allen elektrischen Betriebsmitteln, die über einen Stecker 
unter Spannung gesetzt werden, wie Futterrcißer. Dresch­
sätze, Höhenförderer, Kartoffeldämpfer, Schafscheren, 
Küchenmaschinen, Bügeleisen, Verlängerungsschnüre, 
Dunglader, Jauchepumpen usw" die Wirksamkeit der 
Schutzmaßnahmen gegen das Auftreten einer zu hohen 
Berührungsspannung selbst zu prüfen oder prüfen zu las­
sen. Das Ergebnis der PI'üfung ist dem Betriebsleiter, dem 
Brandschutzbevollmächtigten und den Sicherheitsbeauftrag­
ten schriftlich mitzuteilen; 

3. die Voraussetzungen zu schaffen, daß in allen VEG und 
LPG die Innenwirtschaft bis 1965 bis zu 80 % mechanisiert 
werden kann . Hierzu ist erforderlich, daß der Elektro­
meister in seiner LPG oder in den von ihm zu betreuenden 
LPG oder VEG den Anschlußwert aller elektrischen Ma­
schinen und Geräte kennt. Er muß den Ausnutzungsgl'ad 
des Anschlußwertes berechnen (siehe Landtechnisches Ta­
schenbuch, VEB Deutscher Landwirtscha:ftsverlag, S.99). 
Weiterhin ist es unbedingt erforderlich, daß er, wenn Ma­
schinen und Geräte mit elektrischem Antrieb beschafft 
werden sollen, durch den Direktor oder Vorsitzenden bei 
der BestellWlg mit hinzugezogen wird. Es wäre zu emp­
fehlen, daß der Elektromeister an allen Beratungen teil­
nimmt, die sich auf die Mechanisierung der Innenwirtschaft 
beziehen. Er soll mit dazu beitragen, daß in der Innenwirt­
schaft die schwere körperliche AI'beit auf ein geringes Maß 
eingeschränkt wird. 

Für kleine RTS, LPG und VEG hat der Gesetzgeber die Mög­
lichkeit geschaffen, daß an Stelle des Elektromeislers ein Elek­
trofachmann mit abgeschlossener Berufsausbildung und drei­
jähriger Berufspraxis durch den VEB EnergieversorgWlg eine 
beschränkte BerechtigWlg zum Arbeiten an elektrischen An­
lagen erhält (siehe GBI. Teil II NI'. 17/61). Dieser Kollege hat 
die gleichen Pflichten und 'trägt die gleiche Verantwortung wie 
der Elektromeister in den größeren landwirtschaftlichen Be­
trieben . 

Ober die Aufgaben der Elektrofachkröfte 
Welche enormen Aufgaben durch die Elektrofachhandwcrker 
zu erfüllen sind, veranschaulichen folgende Zahlen: 
Im Jahre 1950 betrug der Energieverbrauch je ha LN uncl 
Jahr 50 kWh. Im Jahre 1959 betrug der Energieverbrauch in 
einer LPG mit 1000 ha LN 122 kWh/ha und im VEG mit 
1000 ha LN 220 kWh/ha (siehe Landtechnisches Taschenbuch) , 
bis zum Jahr 1965 wird der Energieverbrallch auf über 
360 k Wh/ha LN angestiegen sein. 
Diese Zahlen besagen, daß bis 1965 sehr viel VEG und LPG 
über eine oder gar mehrere Transformatol'enstationen aus dem 
10000- bzw. 15000-V-Hochspannungsnetz eingespeist werden 
müssen. Da zur Zeit die Liderzeit für Hochspannungsgeräte 
bis zu zwei und drei Jahre beträgt, müßte schon heUle das 
erforderliche Material bestellt werden. Jed er Direktor eincs 
VEG und jeder Vorsitzende einer LPG sollte deshalb seinem 
Elektromeister diese Zahlen vorlegen und ihn fragen, was er 
unternommen hat, um dieser Aufgabe gerecht zu werden . 
falsch ist es, wenn der Leiter des landwirtschaftlichen Betrie­
bes mit seinem Hauptbuchhalter neue mit elektrischem Antrieb 
versehene Maschinen und Geräle bestellt, sie anliefern läßt 
und dann erst den Elek triker hinzuzieht, der sofort das Ag-
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gregat anschließen soll. In den meisten Fällen muß der Elck­
trofachmann den Auftrag ablehnen, weil die vorhandenen 
Leitungen viel zu schwach bemessen sind und die Beschaffung 
des edorderlichen Leitungsmatcrials lüngere Zeit in Anspruch 
nimmt. Jetzt wird der Nichtrachmann h erangeholt. Da dieser 
die gesetzlichen Bestimmungcn ni cht behcrrscht und auch fach­
lich den Anforderungen nicht gewachsen ist, schließt er das 
Gcrät an, weil es scin Betriebsleitc r gefordert hat. Schmelzen 
dann die Sichcrungen durch , so werden sie geflickt, weil sie 
angeblich nichts taugen . Oder die Leitungen erwärmen sich 
derart, daß sie durchbrennen und dabei einen Brand ver­
ursachcn. Oder wie wir des Mteren sdlOn fcstst ellen m u ßt cn, 
daß dcr Motor am Dreschsatz sich zwar drchte, aber viel zu 
langsa m lief. Dadurch wurden schr viel Körner ni cht aus dcr 
Ähre ausgedroschen und wandert en in das Stroh. 

Weit erhin wurde festgcst c llt , daß dic Angehörigen der volks­
eigeneIl Gütcr und die Mitgliedcr dcr LPG dcn elektrischen 
Anlagen und Betri ebsmitteln häufig sehr wcnig Verst än dnis 
entgegcnbringcn. Die Bew cisc sind abgcrissenc Gumrlli­
schlauchlcitungcn, zerstörte Armaturenglüscr, abgerisscnc fes t­
installierte Leitungen durch Anhängen von Harkcn , Hacken 
usw. Große Brändc wurden oft durch das Einbansen von 
BeleudltUllgskörpern verursacht. 

Vicle Direktoren und LPG-Vorsitzende haben sdlOn jetzt vor­
ausschauend ihre elektrischen Anlagen so überholen, illstand 
se tzen und erweitcrn lassen , daß sie dcn Anforderungcn für 
die näch sten Jahrc vollauf gcwachsen sind. Sie betreiben schon 
h cute eigcne Transformatorenstationen. In vielen MTS und 
RTS sind größerc Elektrobrigad cn vorbanden , di e die clek­
tri schen Anlagen in ihrem gesamten Bcreich vorbildlich instand 
sctzen, warten unu erwcitcrn. Hierdurch werden die gesetz­
lichen Bestimmungen eingchalten , und die Geräte und Betriebs­
mittel sind stcts voll einsatzfübig. 

Leider gibt es aber auch Direktoren in den RTS, MTS und 
Spezialwerkstätlen, die die Ansicht vertreten, daß ihr Elcktro­
meister odel' ihre E lcktrik er nm für die Instandse tzung der 
elektrischen Anlagen an den Traktoren zuständig sind. Dazu 
muß darauf hingewiesen werdcu , daß jeder Kfz-Schlosscr auch 
die Autoelcktrik beherrschen müßt e. In andercn RTS wurden 
die für dic Elektriker v orgesehcn eu Planstellen mit Sehlossem 
und Kl empllcrn besetzt, währcnd in den LPG und VE G die 
elektrischen Anlagen nicht gewartet und instand gesetzt wer­
den. And ere RTS lassen ihre Elcktrobrigaden in dcn Städ ten 
in Industriebetriebcn arbeiten, anstatt dic clektrischen Anlagell 

auf dem La nde zu betreuen. 'Weiterhin haben mehrerc RTS 
ihre Elektrobrigaden aufgelöst, obwohl die durch die Tech­
ni sche lJberwachung fes tgestellten Mängel an den elektrischen 
Anlagen in den durch die i\lTS be trcuten LPG nicht beseitigt 
waren. Spricht man mit dcu Leitern diescr Stationen, dann 
beklagen sie sich über die ungenügende Zuwcisung des er­
forderli ch en Installa liol1smaterials. Auf dicsem Gebiet ist einc 
gleichmäßige vVarenstreuung unbcdingt erfordcrlich. Die Be­
vorzugung der Industric gegenüber der Landwirtschaft bei der 
Beliefcrung mit Elektromaterial ist unbedingt abzuschaffell , 
wen n die Landwirtscha ft die an sie gestellten Forderullgcll 
erfüllen soll . 

Für die weite re Elektrifizierung in der Landwirtschaft ist es 
dringend elforderlich, daß im Landwirtsclta ft srat beim i\lini­
sterrat der DDR Planstellen für E lektroingeni emc geschaffen 
und schnellstens durch IlOdlqualifi zicrte Fachkräfte bese tzt 
werden. 

Der Fachunterausschuß 1.9 dcr KDT "Elektrische Anlagen in 
der Landwirt sdlaft" erklärt sich bcreit, diese Kollegen bei ihrer 
Arbeit zu unterstützen . Auch bei den Landwirtschaft sräten in 
den Bezirken und Krcisen sinu Elektrofachkräftc unbedingt 
erforderlich. 
vVären diese Fachkräfte vorhanden, daun könnten n ach Ull­

serem Ermessen nicht die rückläufigen Tendellzcn hin sichtlich 
der Elektrofachkrä ft e in den RTS u.nd i\LTS a.uftrct cn . Dic 
durch elektrische Stromeinwirkungen in der Landwirtschaft 
verursacht en Brände würden bedeutend abuchmen. Man 
wül·de dann im Bezirk Magd eburg wahrscheinlich auch l,eine 
W eidckombiua te weit ab von StraBeu und Eisenbahnen mit 
schweren Betonpfählen und mass ivem Eisendraht errichten, 
sondern bis zu 90 % der Kosten einsparen und Weidekombi­
uate mit Elektrowcidezaunanlagen instnllieren (si '!Je "i\.ufbnu 
und Detricb von E lektrozaunar!l:lgen" _. VEB Verlag Tech­
nik , Berlin 1963). Daß u. a. der Bezirk i\lagdcb mg in bezug 
a uf Elektroweideza unanlagen gewaltig nachhinkt, bew eisen 
folgende Zahlen: Der Bezirk Schwerin lla t für das Jahr 1963 
beim Her's tellel'werk 1920 Gerä te bestellt, die Bezirke Dres­
den 1040, Karl-Marx-Stadt 1890, Potsdam 1030, dagegen aber 
Magdeburg nur 390 Gerä te, t.rotzd em in der Altmark und in 
der Wi sche große Weid ewirtschaften betrieben werden. 
Schlicßlich wärc es die Aufgabe der KollPgcn bci den Räten 
der Dez irkc und Kreise, untcl' dcn E lcktrikcrn im Kreis, im 
Bczirk und überbezirklich Erfahrungsaustauschc zu orga lJi ~U:....-.. 
ren und durchzuführen. 
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Kapazitive Aufladung von landwirtschaftlichen Geräten 
und Maschinen unter Hochspannungsleitungen 

I"g. A. REISSMANN. KOT. 

In den Somm Cl'monaten hiiufcn sich immer wiedcr :\-lddun­
gen, daß bei Arbeiten in der Nähc von Hodlspannungslei­
tungen Unfälle durch direkte Berührung der Lciterseile auf­
tr eten. Diese Berührung erfolgt oft dur~h Arbeitsgeräte unu 
Maschinen, z. B. durch Baggcr, Kränc ulld z. T. auch durch 
I;wdwirtsch'l ltlichc i\hschinen. Bei deI' Untersuchung solcher 
m eist tödlich wrhufenden Unfä ll e durch elektrischen Stl"OI11 
stellt man oft eine erst aunlichc Unkenntnis bei dcn Betreffcn ­
d cn über dic Gefährdung bei unzLlIi~ssigc r Annäh enlllg Gil 
spannnngsführ!'tlue Teil e f('sl. 1m Hnhmen dieses Aufsatzes 
lUllln diese Tats'lche nur crwähnt w(' rden, kurz zusnmm cn­
gdaßt muß man hei Arbeitl'll in der Nä he von Ho chspnnnllngs­
Freileitungen folgcn des bcachten: 

Die Leitungen wcrden nach den VDE-Vorschriften, insbcson­
dere der VDE 0210, 0101 und 0141, erri chtet und betrieben. 
Dcr dort festgelegtc Mindes tabstan,I d ~s Leiterseils nn der 
Stelle größten Durchha nges nach Erde wird bei + 40 oe bzw. 
-5 oe mit Ei sl", t eingehalten; el" heträgt über frci em Feld 
6,00 m. 

D[,bei ist zu beacht en, daß die Seilc bei Wind ausschwingen 
l;nd scitlich uer Leitung, z. B. bei A hst ellung" von LancLm aschi-

") Leiter dei' S icherhcilsinspektioll im VER Verhundnelz 
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nen, Errichtung von Antennen und nnderen Bauten, ein 
größerer Abstand a ls di e sogenannte Anllälwrungsgrenze nach 
VDE 0105, § 10, eingehalten werden muß. 

Tafel 1 zeigt zur Infurmation die unbedingt einzuhalten den 
:\Iindestabstände an Lcitungcn unter Berücl<sichtigung der 
Ausschwingung. 

Doch nicht von den direktcn Spannungbeeinnu ssungcll soll 
in di escm Aufsatz beri chte t werd en, sond ern von dcr sogc­
nannten kapazitiven Aufladung von Maschincn und Menschen 
irt der Nähe von Hochspannungsl·~itllngl)n . 

Tnrcl 1. Mindes tabsüintlc bei e lektrischen Leitunge n 

Octrie bs­
spannung 

[kYI 

110 
220 
380 

A nn ähe rungs­
gren7.C nach 
"DE 0105 

[mI 

2,00 
2,85 

".00 

Maximal m ögliche 
Ausschwingung 
Mille Spannletd 

[m] 

9,00 
14,25 
17,20 

Sicherheit sabstand 
für Al'be ilsgerä te 

seitlich von Leilungen 
bei Ausschwingen 

dureh Wind 
[mI 

11.00 
17,00 
21, 00 

Agr~rlech nik . 13. Jg . 




